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Wo der Greiflet dem Virus trotzt
In Schwyz undMuotathal läuft nichts. In Steinen, Ingenbohl, Sattel undLauerz läufts in fast gewohntenBahnen.

Erhard Gick

Der 6. Januar ist der Feier- undFesttag
der Greifler. Das Brauchtum hat hier-
zulande eine sehr hohe Tradition und
ist ausdemTerminkalenderkaumweg-
zudenken. Aber nicht der Kalender
macht den traditionellen Anlässen
einen kräftigen Strich durch die Rech-
nung. Es ist der allseits «verfluchte»
Virus, an dem die Greifler auch dieses
Jahr zu leiden haben. Nicht in jeder
Gemeinde kann der Traditionsanlass
durchgeführt werden.

Beruhigen kann der Schreiber und
ehemalige Präsident des Schwyzer
Priischlepfe, Arnold Schnüriger: «Wir
könnenunsereSchwyzerMeisterschaft
auf demHauptplatz durchführen. Wir
sindaberpersonenbeschränktunddür-
fen den Anlass nur ohne Zuschauer
durchführen.» Der «Bote» wird aber
einen Livestream (www.bote.ch) instal-
lieren, wo das Chlepfen mitverfolgt
werden kann.

In Ingenbohl-Brunnen
gibts ein«Plöder light»
Schlechter sieht es imHauptort umden
traditionellen Greiflet am Abend aus.
«DieCorona-Pandemiewirkt sichwie-
der unmittelbar auf unser Schwyzer
Greifler-Brauchtum aus. Schweren
Herzens teilen wir euchmit, dass kein
Greiflet am Dreikönigstag 2022 statt-
findet», wendet sich der Vorstand der
SchwyzerGreifler an seine treuenMit-
glieder. In Schwyz wird klargemacht,
wasgilt:Mandistanziert sichvonmög-
lichenAuftrittenwilderGreifler-Grup-
pen.

In Ingenbohl-Brunnengibt es einen
Einzug ab der Schwyzerstrasse, aller-
dingswirdbei derBundeskapelledann
das«Alphüttli» fehlen.AuchderGreif-
lertanz fällt aus. «Wir haben aber ein
‹Plöder light›,welcheswir vortragen»,

sagt Präsident Thomas Lüönd. Die
Greifler treffen sich an der Kreuzung
Klosterstrasse/Schwyzerstrasse um
19.30Uhrund trycheln insDorfhinein.
Ungefähr um20Uhr ist der Einzug bei
der Bundeskapelle.

EinigehabendieBewilligung,
anderekeine
Auch bei den Muotathaler Greiflern
sieht es schlecht aus. «Wirmachen gar
nichts.DieRegelnverhindern,dasswir
unser Brauchtum pflegen können»,
sagt Präsident Erich Schmidig. Gene-
rell sei es aber nicht verboten zu try-
cheln. «Ich gehe davon aus, dass trotz-

dem ein paar Trychler unterwegs sein
werden.» Auch in Steinen verzichtet
man, StandgesternMontag, nicht aufs
Trycheln. «Werwill, kann.Wirwerden
den Greiflet durchführen», verspricht
Steinens Präsident Martin Schuler. Er
geht aber davon aus, dass weitaus we-
niger teilnehmen werden als in ande-
ren Jahren.«DasPlöderfindet aber auf
jeden Fall nicht statt. Es sind zu wenig
Sprüche zusammengekommen. Es hat
ja kaumVeranstaltungen inden letzten
Jahren gegeben», soMartin Schuler.

In Sattel findet der Anlass abends
statt.DazuFlorianMoser vondenSatt-
ler Greiflern: «Die Schnitzelbank wird

am 6. Januar an folgenden Orten ver-
lesen: um19UhraufdemDorfplatz bei
derKirche,um20UhrbeiderRiedmatt
und um21.15Uhr beimFeldmoos.»

AuchLauerzverzichtetnicht aufdie
Tradition.DieVerantwortlichen teilen
mit: «Beim Dreikönigstrycheln kann
jeder Mann mitmachen. Auch Jung-
greifler und Kinder sind herzlich will-
kommen.MitdemMarschvomGütsch
her lockt dasGlockengeläut die Bevöl-
kerung aus den Häusern, durch das
Dorf, auf den Schulhausplatz.» Ab
19Uhr trifftmansich inLauerzaufdem
Schulhausplatz. Dort wird anschlies-
send auch das Plöder verlesen.

In Steinen werden die Trychler und Chlepfer auf demDorfplatz auftreten. Bild: Erhard Gick

Das Schwyzer Gewerbe schnauft auf
Nunwird dieQuarantänefrist auch imKanton Schwyz verkürzt.

«Der Schwyzer Gewerbeverband ist
froh, dass derKantonSchwyzdieQua-
rantänefrist verkürzt.» So reagiert der
Präsident des Schwyzer Gewerbever-
bandes,FDP-KantonsratHeinzTheiler,
auf die Mitteilung des Departements
des Innern, dass künftig dieQuarantä-
nenurnoch siebenTagegelten soll. Zu-
dem gilt sie nur noch für Personen im
selben Haushalt oder mit sehr engen
Kontakten.

Diesen Schritt haben gestern, am
ersten Arbeitstag im neuen Jahr, die
ZentralschweizerGesundheitsdirekto-
renaneinergemeinsamenTelefonkon-
ferenzvereinbart. Sie setzendamit eine
Empfehlung des Bundesamtes für Ge-
sundheit (BAG) um. Ausgenommen
von der Quarantäne sind künftig Per-
sonen, bei welchen die vollständige
Impfungoder dieBoosterimpfungwe-
niger als vier Monate zurückliegt, und
Personen, welche in den letzten vier
Monaten vonCovid-19 genesen sind.

SteigendeFallzahlenalsUrsache
fürdieAnpassung
DieDauerwirdvonheute zehnauf sie-
benTageverkürzt, ohnedass einnega-
tiverTest amsiebtenTagvorgelegtwer-
den muss. Diese neuen Regelungen
sind seit gestern gültig und werden so
umgesetzt.GemässMedienmitteilung
führt die Omikron-Variante schweiz-
weit zu stark steigenden Fallzahlen.

DasBAGbegründet seineEmpfeh-
lung damit, dass mit der sehr raschen
Ausbreitung der Omikron-Variante
auch die Zahl der von Quarantäne be-
troffenen Personen ansteigt. «Dieser
Anstieg», soheisst esweiter, «setzt die
Funktionsfähigkeit der Gesellschaft
und insbesonderedieArbeitswelt unter
Druck.»Deshalbmüsse dieQuarantä-
nestrategie rasch angepasst werden,
«umdie Auswirkungen auf dieGesell-
schaft zumildern».

Quarantänemassnahmensollenge-
zielt auf Kontaktpersonen mit dem
höchsten Infektionsrisikoausgerichtet
werden.DasContact-TracingdesKan-
tons wird weiterhin alle angesteckten
Personen informieren. Es sei unverän-
dertwichtig, dassdieangestecktenPer-
sonendie erhaltenenVerhaltensanwei-
sungen beachten würden, um weitere
Ansteckungen zu vermeiden.

Was aber bedeutet dieser Wechsel
inderQuarantänepolitik?Wirdnundie

Wirtschaft in Schutz genommen, hat
die Volksgesundheit das Nachsehen?
«Nein,daskannmansonicht sagen.Es
gehtnichtdarum,dieWirtschaft zube-
vorzugen. Wir haben nun auch mehr
Erfahrungen, und es hat sich gezeigt,
dass die Quarantäne verkürzt werden
kann», sagtKantonsarztChristosPous-
koulas.

«Gäbe es keine Verkürzung der
Quarantänedauer,würdeaufgrundder
hohen Fallzahlen aber die Gefahr be-
stehen, dass das allgemeine gesell-
schaftlicheLebenoderdieArbeitswelt
bedroht wären.» Es gehe also letztlich
umeineAbwägung, soderKantonsarzt.

Gewerbeverbandübte
nichtDruckaufPolitikaus
Das sieht auch Gewerbepräsident
Heinz Theiler so. Mit der angepassten
Quarantäneregel könne verhindert
werden, dass Mitarbeitende zu lange
unnötig zuHausebleibenmüsstenund
amArbeitsplatz fehlten.DerGewerbe-
verband habe aber keinen Druck auf
die Politik ausgeübt.

Der Schritt der Schwyzer und Zen-
tralschweizer Gesundheitsdirektoren
sei richtig: «Er ist aber eigentlich lo-
gisch, nachdemderBunddiesesVorge-
hen ausdrücklich empfohlen hat», so
Theiler.

Jürg Auf derMaur
Die Wirtschaft werde nicht bevorzugt behandelt, sagt der Schwyzer Kantonsarzt
Christos Pouskoulas. Bild: Archiv

Genossame Ingenbohl:
Häuser für 4,25Mio?

DieGenossame Ingenbohlmöchte
von der Zementfabrik Hürlimann
die beidenMehrfamilienhäuser an
derWylenstrasse 7 und9mit einer
Gesamtparzellenfläche von 4326
Quadratmetern kaufen. Stimmen
dieGenossenbürger an der ausser-
ordentlichenGemeinde vom21. Ja-
nuar zu,wechseln die beidenHäu-
ser für 4,25MioFrankendenBesit-
zer. (al)
Aus dem «Boten» vom3. Januar 1997

Höllochwird
zumFernsehstudio

VomkommendenMontag, 6. Janu-
ar, bis Freitag, 10. Januar, berichtet
«Schweiz aktuell» aus dem Höl-
loch, der grössten Höhle Europas.
DasTeamumThomasSchäppiwird
sich auch mit einem Muotathaler
Wetterfrosch und dem einheimi-
schenNationalratPeterFöhnunter-
halten. (ie)
Aus dem «Boten» vom4. Januar 1997

NeueTageszeitung
imRaumAusserschwyz

In der Region Ausserschwyz ent-
steht auf Frühsommer 1997 eine
neue Tageszeitung. Der «March-
Anzeiger» und das «Höfner Volks-
blatt» werden in einem einheitli-
chen Layout fünfmal wöchentlich
erscheinen.DieLeitungderbeiden
selbständigenRedaktionen inWol-
lerau und Lachen übernimmt der
ausSchwyz stammendeStefanGrü-
ter. (adm)

Lehrerausbildungkünftig
viaMatura

DieSchwyzerRegierungspricht sich
für die Trennung der Allgemein-
und Berufsbildung aus. Die eigent-
licheLehrerausbildungsollnachder
Jahrtausendwende auf der Tertiär-
ebene, nach einer Matura, an einer
pädagogischen Hochschule absol-
viertwerden.AusdemSemiRicken-
bach soll eine solche pädagogische
Hochschule werden, führte Regie-
rungsrat Kurt Zibung aus. Doch
auch das Theresianum Ingenbohl
wird nicht abgekoppelt. (adm)
Aus dem «Boten» vom8. Januar 1997

Milchpreis bald
nichtmehr fix

Vor rund 60 geladenenGästen aus
der Schwyzer Politik und Wirt-
schaft sprach gestern in Brunnen
Bauernverbandspräsident Mel-
chior Ehrler am «Business-Träff»
der Triner AG/«Bote der Ur-
schweiz». Er führte aus, dass mit
der bald im Parlament zu behan-
delnden Agrarpolitik 2002 der
Landwirtschaft radikale Änderun-
genbevorstünden. «Vorgeschlagen
wird etwa, dass der Milchpreis
nichtmehr fixiert wird.» (adm)
Aus dem «Boten» vom9. Januar 1997

VOR 25 JAHREN

Die Genossame Ingenbohl möchte
die Liegenschaft Wylenstrasse 7
und 9 kaufen. Bild: Andreas Luig
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